Predigt zu Ps.13, gehalten 25.Juni 2006, Kirche Grabs

Psalm 13

1 Für den Chormeister. Ein Psalm Davids.

2 Wie lange, Herr! Willst du mich ganz vergessen?

    Wie lange verbirgst du dein Angesicht vor mir?

3 Wie lange soll ich Sorgen tragen in meiner Seele,

    Kummer in meinem Herzen Tag für Tag?

    Wie lange soll mein Feind über mich triumphieren?

4 Sieh mich an, erhöre mich, Herr, mein Gott.

    Mache meine Augen hell, damit ich nicht zum Tode entschlafe,

5 damit mein Feind nicht sage: Ich habe ihn überwältigt,

    meine Gegner nicht jauchzen, dass ich wanke.

6 Ich aber vertraue deiner Gnade,

    über deine Hilfe jauchze mein Herz.

Singen will ich dem Herrn,

    denn er hat mir Gutes getan.

Liebe Gemeinde,

Ich habe diesen Psalm in der Vorbereitung ganz neu entdeckt. Er ist ein wunderbares Beispiel für wie du beten kannst. Für wie du beten kannst um zu diesem Vertrauen zu gelangen wie es der Kirchenchor vorher ausgedrückt hat: „Auf dich oh Herr vertrauet meine Seele“. „ICH ABER VERTRAUE DEINER GNADE“ (V.6) steht auch am Ende unseres Psalms.

Vertrauen auf Gott ist ja etwas Attraktives, nur wie kommst du dahin?

Und unser Psalm bietet einen ersten Schritt an:

1.Klagen

Vielleicht denken sie: Oh nein, ich höre doch weiss Gott genug Jammern von meinem Ehepartner oder den Nachbarn oder den Verwandten oder den Medien oder in meinem eigen Herzen: jetzt heute auch noch. Und jetzt werd ich auch noch aufgefordert dazu!

Nur: hier geht’s  nicht  um Jammern, sondern um Klagen, das ist noch etwas anderes. Ich sehe in der Art und Weise wie hier geklagt wird, bereits den Geist Gottes am Werk! Da wird nämlich etwas Spezielles gesagt. Hören wir hin: „WIE LANGE O HERR WILLST DU MEINER SO GANZ VERGESSEN?“ V.2. Das ist eine christliche Klage. Da klagt einer, der in der Tiefe seines Herzens eigentlich weiss, dass Gott an ihn denkt. Gerade darum ist es für ihn ja unverständlich, dass er Gott jetzt nicht erlebt! Da ist einer der weiss: Gott ist mir zugewandt. Gott hat Verheissungen gegeben und die stellt er jetzt seiner Not gegenüber: „Du hast doch versprochen uns zu sehen und dein Sehen bedeutet Hilfe?“

Das ist eine hilfreiche Form von Klagen! Da wird nicht gejammert und am Ende bist du deprimierter als zuvor, sondern da klagt einer auf Gott hin. Da klagt einer und lässt seinen Gefühlen der Frustration: wie lange noch!!! freien Lauf und gleichzeitig erinnert er sich selbst daran, was denn Gott verheissen hat: Wie lange vergisst du meiner: du, der du doch versprochen hast mein Hirte, mein guter Vater zu sein. 

Ich finde hilfreich, dass Gott hier bei seiner Selbstverpflichtung eingeklagt wird, dass sich hier der Beter gleichzeitig mit dem Klagen an Gottes Verheissungen erinnert.

So könnten wir beten: „Herr, warum sind meine Kinder nicht den Weg gegangen, den ich haben wollte. Ich habe doch für sie gebetet und du hast versprochen Gebet zu hören“. Gebetserhörung wird hier eingeklagt

Oder: „Warum ist dieser Unfall passiert, wo du doch versprochen hast zu schützen, dass dein Auge auf uns ruht und uns von allen Seiten umgibst?“ Gottes Schutz wird hier eingeklagt.

Oder: „Wie lange noch bin ich so unbeherrscht in meinen Gefühlen, du hast doch versprochen, dass dein Heiliger Geist uns erfüllt, dass du in uns lebst, dann geschieht doch Veränderung in mir“ Hier wird die lebensverändernde Kraft des Geistes Gottes eingeklagt!

Eine solche Form des hoffnungsvollen Klagens muss in unserem Glaubensleben auch Raum haben. Alles andere ist blauäugig, entspricht auch nicht dem, was Jesus angekündigt hat. Ich sage nicht Klagen ist das Letzte, aber es ist häufig das Erste! Das Lob kommt dann schon noch. Aber manchmal fehlt unserem Loben, unserem Singen die Tiefe, wenn wir vorher nicht auch, so wie wir sind, vor unseren Gott getreten sind. Und ihn erinnert haben an seine Verheissungen.

2.Uund dann geschieht was häufig geschieht, wenn man klagt (nicht jammert). Die Klage geht in ein Bitten über. „Schau her, erhöre mich“ Eben: schau her, du bist doch ein Gott, der sieht! Das ist schon viel, wenn einer bitten kann. 

Menschen in der Not können wie blockiert sein, so dass sie gar nicht mehr zum einfachen Ausbreiten der Anliegen vor Gott kommen. Hier hat das Klagen den Weg zum Bitten geebnet. 

3. Und dann passiert etwas Erstaunliches. Etwas, was typisch ist für den Gott der Bibel und für die Erfahrung mit diesem Gott. Es geschieht ein dritter Schritt. 

Vers 6: ICH ABER VERTRAUE DEINER GNADE, ÜBER DEINE HILFE JAUCHZE MEIN HERZ. SINGEN WILL ICH DEM HERRN, DENN ER HAT MIR GUTES GETAN.

Ziemlich plötzlich scheint hier, obwohl sich an der äusseren Situation nichts geändert hat, Gottvertrauen auf („ich aber vertraue deiner Gnade“)und Lob („Es frohlocke mein herz ob deiner Hilfe. Singen will ich dem Herrn, dass er mir Gutes getan“). Bei den Auslegern redet man vom Stimmungsumschwung und es wird gerätselt drüber, woher der kommt.

Dieser Stimmungsumschwung geschieht bei praktisch allen Psalmen (ausser Ps.88). das ist offensichtlich immer wieder erfahren worden. Für mich ist das ein Stück Auferstehung im Alten Testament. Und ich finde die Erwartung, dass das geschieht und das Ausdrücken von Vertrauen und Lob im Gebet sehr wichtig.

Es ist zentral beim Klagen nicht aufzuhören. So sehr man das Klagen nicht als Jammern sondern als ein Erinnern an Gottes Verheissungen versteht, es ist trotzdem die Gefahr, dass dich das herunterzieht. 

Ich bin sogar der Meinung, dass es Klagegebete in der Bibel gibt, die man nicht beten sollte. In Hiob 3 verflucht Hiob den Tag seiner Geburt. Das sind Klagegebete die dann wie ein Fluch auf uns lasten können. 

Wir Menschen leben von der Hoffnung. Klagen können ist wie ein Loslassen von Lasten, wie ein Abgeben eines Rucksacks. Aber dann stehst du da und brauchst wieder eine Richtung, in die du gehen kannst, dann brauchst du wieder eine Hoffnung, die dich vorwärts zieht. 

Ps.42:6 drückt das wunderbar aus: „ICH WERDE IHM NOCH DANKEN, IHM MEINEM HELFER UND MEINEM GOTT“ 

Ich denke, was da beschrieben wird in Ps.13 ist sicher zeitlich verdichtet. Also: da hat vielleicht einer zusammengefasst, was er über längere Zeit erlebt hat. 

Aber dass ein Stimmungsumschwung passiert, ist klar und wie das genau immer wieder geht ist letztlich ein Wunder der Gnade Gottes. Eben: ICH ABER VERTRAUE DEINER GNADE. 

Und auch wenn es ein Wunder ist, könne wir doch dazu beitragen. Es ist wichtig unserer Gebet immer mit einem Ausdruck von Vêrtrauen  und Lob zu beenden: 
Gott ich vertraue dir

Jesus du wirst mir helfen.

Gott dein Heiliger Geist wird in mir ein Werk tun.

oder bewusst ein Loblied zu singen.

Ich segne uns alle mit dem Mut Gott bei seinen Verheissungen einzuklagen

Ich segne uns alle mit der Zuversicht, unsere Bitten vor Gott zu tragen und

Ich segne uns alle mit der Hoffnung, inmitten von Situationen wo (wie es der Kirchenchor nachher singt) „schwerer Bürde Last mich niederbeuget“ den dritten Schritt tun: zu singen, voller Vertrauen: „Dann jauchzt mein Herz dir grosser Herrscher zu, wie gross bist du. Wie gross bist du“.

AMEN

